
BL als MS Im globalen Kontext

Dıe Rechte von Frauen und die
Menschenrechte.
Errungenschaften und Wıdersprüche
Evelyn l(irkley
s mMUsSste eigentlich eine Selbstverständlichkeit Se1IN, dass Frauenrechte auch
Menschenrechte S1Nd. Dennoch gyalt der Mann durch ahrhunderte des weltweit
vorherrschenden Patriarchats und Androzentrismus hindurch als das für die Gat
tungserhaltung verantwortliche menschliche Wesen, en! die Tau abwer-
tend und als zweılitrang1g betrachtet wurde, als „missgeborener Mann  “ miıt
Thomas VOIl Aquıins berühmt gewordenenen In Gesellsc  en miıt

iestgeschriebenen Geschlechterrollen kann berechti  erweise agen,
ob Frauen die gleichen Rechte en sollten WIe Männer Selbst 1n feministischen
Kreisen diese rage zwıischen den Essentialistinnen und den onstruktivis
tinnen kontrovers 1SKuUue Sind Frauen und Männer wirklich gleich”? en S1Ee
die yleichen edürinisse und Rechte? Kıniıge Feministinnen antworten auft diese
Fragen, dass Frauen andere Rechte oder OITeEeCNTe zustehen sollten, damıiıt die
Beeinträchti  tigungen des atriarchats endlich überwunden werden können. Än
dere vertreten die Meinung, dass die Rechte aul die Unterschiede der Frauen
gegenüber den Männern zugeschnitten Ssein sollten, 7 B 1n Bereichen WIe dem
Gesundheitswesen. 1eder andere Femimnistinnen verwahren sich entschieden

diesen Standpunkt und en dagegen, dass besondere Rechte den unter-
geordneten Status VOIl Frauen och verstärken würden. aruber hinaus esteht
die rage, WwI1Ie die Rechte VOIL Frauen Urc Unterschiede hinsichtlich ihrer Na:
101  a' 'g Klasse, Rasse, ethnischen Zugehörigkeit, sexuellen Orlentierung und
anderen Varlablen beeinilusst werden.
Diese Fragen kommen auf, WE die Rechte VOI Frauen als Menschenrechte
1n einem ylobalen theologischen Kontext betrachtet ESs 21Dt tür S1Ee keine einia-
chen Antworten, die ber die atsache hinausgehen, dass Frauen, seltsam NUg,
Menschen SiNd: Nichtsdestoweniger ist die Rechtssprache ein Hauptgegenstan
der Bewegung die Gleichbehandlung VOIlL Frauen Nnner der stiliıchen
en Ausgehend VOIL ihrem gemeinsamen Menschsein IUr Frauen die yleichen
Rechte WwI1e tür Männer einzufordern, hat deutlichen Fortschritten für Frauen
1n der sSTlıchen Geschichte geIührt. ewegungen, die sich für die Akzeptanz
VOI Frauen als OÖrdensirauen, Mystikerinnen und Priesterinnen einsetzen, tun
dies aul der rundlage der Einforderung des Rechtes der Frauen aul diese en
Und ODWO die Frauenrechtsbewegung 1n den siliıchen en eifellos

SCrreicht hat, können diese Errungenschaften auch Proble
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Frauen- IHeI tühren ErTolge gehen oft miı1t ambivalenten und gegenläufigen ewegungen
rech te als

enschen- einher, Was zusätzliche Fragen ber die Angemessenheıit der Rechtssprache
rech Te IM aufwirtt. Wenn aber 1 Erreichten der amen für den Widerspruch liegt, kann der

Widerspruch selnerseıts auch die Möglichkeit weılıterem Fortschritt en  englobalen
Kontext Im Folgenden sich meıne, be1l weılıtem cht vollständige, gallZz individuelle

„ TOD Ten“-Liste der wichtigsten Errungenschaften der Frauenrechtsbewegung 1n
der sSTlıchen Geschichte und der Widersprüche, die S1e hervorgerufen aben
Es Sind Momentauinahmen VOIN Einzelpersonen und Gruppen, die das Christen
tum revolutioniert aben, indem S1Ee ür Frauenrechte als Menschenrechte eiNgZe-
eten SiNnd

erpetua 202/3)
Perpetua eline christliche emnmn Diese wohlhabende römische Tau
wurde 1n Karthago, 1n Nordairika, tür ihren Glauben gyetötet. en! ihrer
Hinrichtung demonstrierte S1e Courage, indem S1e ihre be1 der erTfolgung durch
wilde Kühe Unordnung gebrachte Kleidung und zerzaustes Haar richtete,

1n Würde terben S1e lehnte die traditionellen en VOI Tochter, Eheirau
und Mutter aD und machte eC auft Freiheit 1n Christus geltend. Sie ZOS den
Märtyrertod elner Unterordnung unter die römischen Normen der aus
Lührung VOTL. Perpetuas Geschichte 1n der ersten Person GrZ Was die
Möglichkeit nahe legt, dass S1Ee e1INes der irühesten, VOIl einer Tau verfassten,
sTlıchen Dokumente se1in könnte
Schauerlich und sensationell WIe S1Ee Wi verbreıtete sich ihre Geschichte weıt
und wurde gerade darum m 'g weil S1e VOIL e]lner Tau handelte Frauen
en als emotional chwach und Örperlic ZartT, en opiern
Perpetua zeigt 1 egensa dieser me, dass Frauen 1n der “aı die
Äärke, den Glauben und die ersönliche Tapferkeit besalsen, den Märtyrertod
erleiden. Der Widerspruch ihrer Geschichte liegt darın, dass S1Ee 1 Verlauf der
Handlung ihre Weiblichkeit € In e]ner Vısıon sah S1Ee sich selbst als
männlichen eger Christus, NaC. mıt ölgetränkten Muskeln, Vorbereıte
auf den Kamp{f das 0OSse Nur als spirıtueller Iransvestit konnte S1Ee ihren
Glauben ach außen hin eutlich machen und die Arena ihres es etireten
z Weiblichkeit wurde ausradiert, ntweder VOIl selbst oder VO  3 Vertlasser
ihrer Geschichte S1e wurde eilıner Nicht-Frau, Was tür normale Frauen
unmöglic MaCc. nachzueilfern, ohne Geschlecht gyleichfalls abzulegen Sie

eine Heldin otz ihrer Weiblichkeit und N1IC

TS Beginen 2.-14 Jahrhundert)
1ne weıt verbreıitete Volksbewegung WaTliell die Begınen, Gruppen VOIl Frauen,
die 1n verschiedenen Städten 1 heutigen Belgien, Frankreich und Deutschland 1n
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Gemeinschaften zusammenlebten. S1e verpllichteten sich selbst Armut, Eın Die Bech fe
Von Frauenlachheit, Nächstenliebe, Frömmigkeit und Keuschheit Keuschheit bedeutete
und dıeNC dass S1Ee niemals heirateten; einıge WAaTiell verheiratet und lebten 1n
enschen-seltigem Einvernehmen VOIl ihren Männern etrennt, en! andere edig oder rech te

verwıtwet Walell Ohne sich ilormal eine Ordens-) ege auizuerlegen, ildeten
1E ihre eigenen wirtschaftlich unabhängigen, autonomen Hausgemeinschaften
und engaglerten sich 1 Dienst den AÄArmen em S1e als Lehrerinnen,
ankenschwestern, Gärtnerinnen und andarbeiterinnen VON Stoffen und Spitze
ihren eigenen nNter verdienten, leisteten S1E ußnerdem einen Beitrag
wachsenden schaft des mittelalterlichen uropa Besonders verbunden
en S1e sich der Passion Jesu Christi 1n der uUuChHarısleEe; S1Ee trebten anac
Jesu Leiden Urc FHasten, Visiıonen und Stigmata nachzueilern.
DIie Beginen ildeten 1 christlichen Kontext einzigartıge Gemeinschaften VOIL

Frauen, indem S1e eC einforderten, eine ernatıve klösterlichem
relig1ösen en einerseIlits und we  em en andererseits chaffen S1e
demonstrierten, dass Frauen urchaus ın der Lage WAaLTICll, eInNne relig1öse eWe-
gung aulser. der Kirche gründen, sich selbst durch ihre eigene el
unterhalten Der Widerspruch besteht darin, dass die InNTtsS 1 ihnen eine
Bedrohung sah, die auigrund der atsache, dass S1e sich N1IC unter klerikaler
ONTrolle befanden, besonders verdächtig DIie Beginen entsprachen N1IC
den existierenden tegorien für die Frömmigkeit VOIN welblichen alen oder
Ordensirauen und wurden deshalb niedergemacht. 12353 Tkannte der aps S1Ee
halboffÄiziell all, Was S1e unter tärkere klerikale UISIC rachte egen ihrer
mystischen Praktiken wurden S1e der Häresie angeklagt und angegriffen, weil S1e
den eiIchLumM der Kirche tsiert
en Nach dem Verlust ihrer uto
nomile verfie die Bewegung zuneh- Die Autorin
mend und nNnner. e1Ines Dr. Evelyn Irkleys Spezialgebiet ist die Kelgionsge-
hunderts nahezu ausgelöscht. schichte der Vereinigten Staaten Von Amerika Von der

vorkolonialen eit bıs Z Gegenwarrt. hre Arbeit schließt
die UYreinwohner Amerikas, Afroamerikaner, Katholiken,
Protestanten, Juden und Sekten geENQUSO ein WIE dıeulıana S Norwich kulturelle und die bürgerliche elgion. S/e konzentriert(um 472—1 420) sıch besonders auf das späte Jahrhunder WODEe! S/e
sıch mit Fragen der Rasse, K/asSe, des Geschlechts und der

Juliana eine Rekluse oder INn Sexualıtät bei NIC Zzu  S „Mainstream  A0 gehörenden
siedlerin, die 1n elıner kleinen, einer religiösen Gruppen beschäftigt. Anschrift: University of San

Diego, Department of Iheol0gy and Religious Studies, 5998TC 1n OFWIC England, AaNngE-
schlossenen Zelle Über ihre B10

Alcala Park, San Diego, 921 70; F-Maıiıl ekırkley@san-
diego.edu

graphie ist LLUT wen1g bekannt S1e
jedoch ihre Frömmigkei
und ZO8 ger Ihre Schriften egen die ermutung nahe, dass S1e sehr belesen
Wi  g en! S1e VOIl sich selbst Sa: dass S1e 1Ur en geringes schul!
scher Bildung habe In The Revelations of Divine Love, auch unter dem
1Te OWINgS bekannt, beschreibt und interpretiert S1e 16 Visionen 1n RC
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Frauen- zeichnetem allegorischen Ihre Visionen konzentrieren sich auft die TIrımtät,
rech te als aul die Menschheit und das Leiden Christi SOWI1E auf die Mütterlic  eit Gottes

enschen-
rech tEe IM S1e beschreibt die zweiıte Person der TYınıtät als MUtterlıc Durch se1lne Mensch

globalen werdung habe Christus generatıve yleich elner er besessen. Christus
Kon text habe se1ineerVOTI Schaden beschützt und ernährt WIe e]lneer Jesus habe

die Nahrung die Menschheit VOIl selinem eigenen Fleisch und Blut
WIe e1INe er die ilch AaUus ihrer eigenen Brust erJesus habe ihre er
bedingungslos geliebt, S1e diszıpliniert, WE nötig und ihnen durch ihre
eigene Zenverliehen.
anas besondere Leistung esteht 1n der VON ihren Visionen inspirlerten Kxe
DECSDC, die Christus als er darstellt Wenngleich ihre Charakterisierung VOIl

Christus miıt weiblichen ügen damaligen Zeıt MIC ohne Vorbild
S1e doch höchst ungewö.  CH insbesondere weil S1Ee dem orthodoxen Kontext
einer Einsiedlerklause 1 unmıttelbarer Nähe Kirche nNntstammte Juliana
ntwickelte die eolog1e VOIl Jesu Mütterlic  eit konsequenter als alle anderen
mittelalterlichen Theologen. S1e bewlies, dass Frauen die Fähigkeit eolog1-
scher und mystischer Reflexion besitzen. Der Widerspruch ihrer Geschichte
esteht darın, dass ihre een VOIl nachfolgenden Theologen und Theologinnen
HIC weiteren  Cckelt wurden und ihre el praktisch für Generationen
verloren Von männlichen Theologen 1gnorlert, verschwanden S1e vollständig
VOIl der ICder OdOX1e Ihre V1isıonen WAaTel weıthın unbekannt, bis S1Ee
VON feministischen Theologinnen 1M ahrhundewiederentde wurden.

I uana nes de Ia ruz 48-16
Als 1n Mexiko-City ebende Ordensirau oult Schwester Juana als erste eologın
der westlichen emisphäre, der sogenannten „Neuen ].t“ Im Vergleich mıt
jedem Mann ihrer Zeit hochgebildet, besafß S1€e e1INe Bibliothek miıt Tausenden VON

Äänden, eine anerkannte Musikerin und i1chAterın und richtete ın ihrer
Klosterzelle einen schöngeistigen e1n, der S1Ee YALL Günstling des Vıze-
kön1lgs und sSe1INeSs eIolges machte 1690 wurde S1e 1n einen el zwischen dem
Ortsbischof und dem Erzbischo{f verwıcke und SC eINZIYES VeEeI -

ölfentlichtes Werk Resphuesta de la Doetisa la MUY Tustre S07r Filotea de la Cruz
(Antwo Schwester Philothea). Darın verteldi S1e das eCc der Tau aul
theologische Bildung, indem S1e SC Heldinnen WIEe Mirı1am, Deborah,
sther, Manıa und Phoebe obt undus Anwelsung betont, dass ere HFrauen
Jüngeren NTterrıc geben sollten S1e STEe aulserdem die Vorteile heraus, die
gEC  ELE HFrauen für Kırche und Gesellschaft edeuten würden. Nach der
Veröffentichung ihrer Schrift der Erzbischo{f auflßer sich VOT Wut und aD den
eIe. ihre Bücher, wissenschaitlichen Instrumente und Musikinstrumente
konüszieren. „Salon” wurde gyeschlossen, S1Ee fortan zurückgezogen und
SC keine weılteren Bücher mehr für die Öffentlichkeit.
Schwester Juanas Verdienst ist sicherlich ihre leidenschaftliche Einiorderung



Die Rechtedes Rechts der Tau auf theologische Bildung, also autf das Erlernen des Umgangs
miıt der 1Del, mıiıt der stilıchen Geschichte und Lehre Frauen mMussen e_ Vor) Frauen

und dıewerden, ihrer stilıchen erantwortung nachkommen können, enschen-andere unterrichten Wie ana demonstrierte sle, dass Frauen 1ın der Theolo rech te
E FENAUSO kompetent Se1IN können WIEe Männer. Der Widerspruch legt darin,
dass, WIe be]1l den Beginen, auch Schwester Juanas Erkenntnisse VOIl der
chlichen UTtOr1TAa: 1gnorlert und unterdrückt wurden und S1Ee AaUS der Ge
chichte verschwand, DIS S1e VOT wenıgen Jahren wieder ausgegraben wurde. Ihre
pIlansage die Kirche wurde als TO empIiunden, und wurde S1E
ZU Schweigen gebracht.

Flızabeth Cady Stanton (1815-1902)
Geboren 1n der nördlichen Provinz VOIL New York, verbrachte Cady Stanton den
orößten 'Te1l ihres Lebens 1mM Nordosten der Vereinigten Staaten VON me
Als Tochter eiınes Richters YENOSS S1e e1INe Erziehung, die besser als die für
Mädchen übliche Ausbildung, mMusste aber en 1n dem Bewusstsein
verbringen, dass ater sich eigentlic einen Sohn gewünscht hatte S1ie
elıratete den Reiformpolitiker und Abolitionisten Henry Stanton und esucNTe
en ihrer Hochzeitsreise ın London eiıne Konfiferenz SC  Ng der
Sklaverei. Dort S1E WIe die anderen weliblichen Delegierten auch WIe gelähmt,
als S1e entdeckten, dass ihnen cht gestatte W  y abzustimmen oder
Sitzungssaal sıtzen. Cady Stanton entschloss S en dem Kampf für
die Frauenrechte weıhen, und er1e 1848 die erste S.-Frauenrechtskonie
1E117Z 1n Seneca Falls, New York, ein Sie wurde renden Denkerin der
Bewegung, wobel S1e sich besonders tür das eC der Tau auftf die eteiligung
Wahlen, auft Ausbildung, auft den Besıtz VOLl igentum und aul Scheidung einsetz-
te S1e gründete ihre Verteidigung der Frauenrechte auf den Status der Frauen als
steuerzahlende Bürgerinnen yemälß dem rundgesetz der Vereinigten Staaten
VOIme
egen Ende ihres Lebens S1e die Überzeugung, dass das Christentum und
die 1De die malßgeblichen Hindernisse für die olle etellgung den Men
schenrechten darstellten 1895 und 1898 veröflfentlichte S1e The OMan’’s€
elinen zweibändiıgen Oommentar ber Bibelstellen, die VON Frauen handeln Über
die Hälite der Kommentare verlasste S1e selbst, unterstutz VOIl einem Komitee
aus weıteren kFemminıstinnen. S1ie verurteljlte die für die Verbreitung der
AÄnsicht, dass die Tau ach dem Mann YESC  €n worden und den ıunden
verursacht habe, gyab dem Christentum die „Zweiter-Klasse-Status”
der Tau und der verinnerlichten Unterdrückung. erdings S1e anderer-
se1ts SChHe Frauengestalten WI1e sther, as und Jael, die Stärke, Mut und
chnelle Auffassungsgabe bewljesen. Nsofern die Frauen dazu ermutigte,
selbstständig denken und den Status YJUO hinteriragen, S1e ihrer
Meinung nach WEe ber Frauen sollten die selbst lgsen und S1e sich



Frauen- N1IC VOIl ihren Männern oder Priestern interpretieren lassen. Frauen en
rechte als die VOI Gott gegebene erantwortung, selbstständig denken, ach ihren

Menschen-
rechte IM Überzeugungen handeln und cht K nachzuplappern, Was S1Ee gele.

denglobalen
Kon text Cady Stanton e1INne klassische liberale Teministische Denkerin; ihre gumen

te basjerten aul den autklärerischen Prinzipien der Gleichheit, der Gerechtigkeit
und des ndividualismus Sie machte die revolutionäre Aussage, dass Frauen die

cht interpretieren en, sondern S1e SORar interpretieren MUSSeEN.
Frauen MUusSsSen ihren eigenen Glauben en  en Der Widerspruch besteht
darın, dass, WIe bei den Beginen und Schwester Juana, Cady Stanton und die
Woman s N1IC VO  = Tührenden Klerus, sondern auch VOIl der
chen Laiengemeinde und ihren engsten Freunden und Mitarbeitern verunglimpit
wurden. Be1 eliner 1896 stattÄindenden Frauenrechtsversammlung distanzierten
sich die Delegierten ausdrücklich VOIl dem Projekt und wı]ıesen Somit auch die
Gründerin ihrer eigenen Bewegung zurück. Befürwortet 1Ur VOIN einer kleinen
rTuppe VON Atheisten und Agnostikern, WAaTlie6ell Cady Stantons een wohl
TOtür die OÖffentlichkeit.

Women’s Ordination Conference
VII Evangelical and Fcumenica|l Women’s Caucus
1975 gegründet, 1977 als Körperschaft eingetragen miıt Hauptsitz 1n Fairfax,
Virginla, ist die Women’s Ordination Conference (WOC) eine VOIl den USA EC-
en! katholische rganisation, die miıt weltweiten ewegungen die Ordina
t1on VOIl Frauen als Priesterinnen und Bischölinnen der römisch-katholischen
Kirche arbeitet Basıiıerend aul ihrem Engagement für Gerechtigkeit, Gleichheit
und Inklusivität aul allen kirchlichen Ebenen, kämpit die WOC für das Ende aller
Formen VOIl iskriminierung und unterstutz die €  Ng VOIl Frauen Zu

prlesterlichen Dienst. DIie WOC hat sich mıiıt Bischöifen getrofien, sich miıt
Kirchen  ern eINSC  eßlic dem aps auseinandergesetzt und Bischoiskonfife
LENZEN bestreikt, den SEeXISMUS 1n der Kıirche protestieren. en
dieser VOI Aktionen S1e Um{iragen unter atholischen alen ZUT rage
der Frauenordination durch, schliefßt sich miıt anderen katholischen rupplierun-
gCcH ZUSammmnmen und leitet Weiterbildungsprogramme ber die biblischen, eolog1-
schen und historischen rundlagen der Frauenordination. Aufßerdem unter.
S1€e yute Beziehungen Theologen und Theologinnen SOWIeEe Z Presse.
Der 1974 gegründete, Aaus protestantischen Frauen und Männern bestehende
Evangelica and Ecumenical Women’s GCAauUcCcus EEWC befürwortet die Ordination
und die Ausübung pastoraler Leitungsfunktionen VOIL Frauen, den eDrauc
inklusiver Sprache 1 Gottesdienst und den biblischen Femin1ismus. Der EEWC
behauptet, dass 1n der die Gleichberechtigung VOIl Mann und Tau ZUZTUN -
elegt und dass die STcCcCHenNnN en der dominanten olle der Männer
und der Passıvıtät der Frauen OrSCHu geleistet en Auf verschiedenen



DIie RechteEbenen WI1e SZIrKe. reglonalen Angeboten und nationalen Konfierenzen OISd-
nısiert, ist olien für Menschen aller Geschlechter und Rassen, für Menschen VonNn Frauen

und dıejeden ers und jeder sexuellen Orlentierung und mıt jedem schaftlichen enschen-
Status, für eNınderte und Nichtbehind SOWI1e für die verschiedensten reli che
ox]ösen Richtungen. Er SPONSe Ausbildungsprogramme für hristliche Hem1n1Ss-
tinnen, mıiıt deren 1ılfe G1E sich weıter  en, sich vernetzen und sich gegenseltig
ınterstützen können.
WOC und EEWC aben drejerle1 Errungenschaften verzeichnen: Sie bieten eın
Orum, VOIl dem Aaus Frauen und Männer ihrer Überzeugung Ausdruck verleihen
können, dass Gott auch Frauen Z priesterlichen und pastoralen Dienst berulift;
S1e chaffen e1INe Gemeinschaft Tausende VOIL Menschen, die sich 1ür Gerech
tUgkeit und Gleichheit einsetzen wollen, ohne AaDel die Kırche verlassen
MUSSEN; und S1e setzen die grölsere hristliche Gemeinschafit ber SECeX1ISMUS 1N-
nerhalb der Kıirche 1NSs Bild OWO WOC als auch EEWC egen besonderen Wert
auf Weiterbildung und Bewusstseinsbildung, und €e1| aben eline internationale
Mitgliederschatit. Sie Sind oTOIS und gut organıslert, unterdrückt oder
ZU Schweigen gebrac. werden. Dennoch hegt ein Widerspruch 1n dem ZC
ringen Einifluss, den diese Gruppen bisher aul kirchliche und kon{iessionelle
Autoritäten ausüben konnten Auf wichtige Entscheidungen der Hierarchie
konnten S1E N1IC einwirken. TOLZ der oNlientLlchen Unterstützung, der groisen
Mitgliederzahl und der Verplichtung, sich 1 Kontext der Kıirche engagleren,
SInd S1Ee eher lästige Fliegen als wirkungsvolle eure 1mM andlungSprozess der
en

11} Frauen-Kirche-Bewegung
I Re-Imagıining Conference
Se1t den &0er Jahren iinden sich hristliche Feminıistunnen, Frauen und Männer
Z Gottesdiens und ege ihrer Spiritualität ın eliner locker organiıslerten
Bewegung ZUSAaIMMEIL, die sich „  omen-Church“ nenn (Anm. UÜbers I3G
Bezeichnung der Jeweilllgen Landessprache angepasst; heißt die „WOoO-
men-Church!‘ z B 1n den spanisch Sprechenden ern Lateiname „mujer
iglesla”, 1 deutschsprachigen Raum „Frauen-Kirche”). Kleine Gruppen en
sich 1n Privatwohnungen, en oder anderen Orten, eine Spirıtualhtät
auszuprobieren und machen, die S1Ee als authentischer empänden als
den androzentrischen hristlichen Gottesdiens Diese Spirıtualhtät kann Tanz,
unst, esang und andere künstlerische Hormen um{iassen. DIie Frauen-Kirche 1st
ökumenisch und überschreite zı weilen auch die Religionsgrenzen. Ziel be
STEe darın, die mme der Frauen 1n der eolog1e und 1n der Liturgle
gen, wobel vorausgesetzt WIr| dass eın Ireier Ausdruck 1n der etablierten
sTlıchen Tradition LU selten möglich ist. Zur Frauen-Kirche gehören auch
Männer, die meılisten Leitungsauigaben werden jedoch VOIl Frauen wahrgenom
INEN, und Frauen en auch die Mehrheit der Mitglieder. Die Frauen-Kirche ist



Frauen- keine schismatische Bewegung; ihre Mitglieder wollen ihre Beziehungen
rechte als etablierten Kirche echterhalten und S1e durch ihre Anwesenheit VOI innen

enschen-
rech TE IM verändern. Sie betrachten die Frauen-Kirche als gyesonderten Raum Nnner der

Gesamtkirche, 1n dem Frauen ihre Stimme enkönnen.globalen
Kontext Eın internationales, dreitägiges eisple für eine Versammlung ach der

Frauen-Kirche iand 1995 miıt der Re-Imagining Conference 1n Minneapolis, Minne-
SOoTa, Statt. Sie wurde geplant, die ıtte der VO  Z Weltkirchenra:‘ ausgerufenen
„Ökumenischen Dekade der en 1ın OL1ldarıta miıt den Frauen“ VOIl

A i{elern. I3G Konfierenz zeichnete sich besonders dadurch dUu>S, dass
Redner Aaus zehn verschiedenen Kon{iessionen und Zwölt ern Vorträge hiel:
ten. Finanzıert wurde die Verans  ung hauptsächlich VOIl der amerikanischen
presbyterlanischen Kirche der Vereinigten methodistischen Kıiırche Über
2000 Menschen nahmen der Konierenz teil, überwiegen Frauen, ein
VOINl ihnen eistliche, miıt verschiedenem ethnischem intergrun und mıiıt unter-
schiedlicher sexueller nentierung. Die Konferenz uımfasste Gottes  nste,
Workshops und Vorträge. Durch Singen, Tanzen, uns und Theater SO eline
hristliche Gemeinschait, eın sicherer Raum die Teilnehmerinnen KESC  en
werden, 1n dem S1e jewelliges erständnis des Heiligen Z Ausdruck rngen
konnten Der iturgische Bereich umftasste Nrulungen VOIl OD  a‘1 dem bibli
schen Bild der eisheit, und en Zelebrationsritu. mıiıt ilch und Hon1ig.
I3G Errungenschait der Frauen-Kirche und der e-Imagining Conference esteht 1n
ihrem mutigen ahnbrechen eue Hormen des christlichen und der
Gemeinschait em S1e Frauen das eCc zusprechen, ihre eigene Spiritualität

schaffen d eben) leisteten S1Ee Pionierarbeıit 1n der Formulierung
eNinitionen VOIl Kirche Aaus teministischer Perspektive. erdings hatte dieser
olg selnen Preıs. el ewegungen wurden als UnC.  c ch
oder el1lCAN1ISC attackiert, weil S1e inklusive Sprache benutzen und bereit Sind,
traditionelle iturgische KFormen ihrem erständnis entsprechend abzuwandel
S1ie gerleten 1n die Kritik ihrer Be  ortung der lesbischen 1e SOWIle

ihres Tleministischen politischen Programms. Die Re-Imagining Conference
verursachte eiınen Sturm der ntrüstung unter eher konservativen Presbyterla-
HET und Methodisten 1ne Miıtorganısatorin verlor ihre und auch andere
Mitarbeiter mussten ihre Positionen [ürchten, als ihre Teilnahme entdecC
wurde

Femimistische Theologinnen WeItWeI

In den etzten ZWaNZ1Y Jahren 1St die feministische eologie VOI

ailrıkanischen und alroamerikanischen Theologinnen W1e acquelyn Grant, Katıe
Cannon, Emilie Townes, Delores Williams und EeICYy mba Oduyoye, VOIl latein
ameriıkanıschen Theologinnen WIe Marla Pilar qu1no0 und Ada Marıa Isası-Dıaz
SOWIEe VOIL den aslıatischen Theologinnen ung Hyun Kyung und wok Pu1-Lan
revolutionıjert worden. DIie davor ven teministischen Theologinnen, die über-



Die Rech Tewiegend angloamerikanischer Herkunft WAaTell, der ittelklasse angehörten und
Von Frauenin Nordame lebten, aben sich LLUTr selten mıiıt Fragen der Rasse, der Klasse
und dıeund der ethnischen Zugehörigkeit beschäftigt. DIie gylobalen Theologinnen, ein1ıge enschen-

VOIl ihnen bezeichnen sich selbst als „womanist”, „mujerista” oder „MInN]Jung”, rech TE
rheben den Anspruch, dass die TODIeme VOIl Rasse und Klasse miıt
denen des Geschlechts gesehen werden mUussen, da SONS die 1S.  minlerung
auigrund VOI rassischer oder gesellschaftlicher Herkunfit unwillentlich unter-
STUTZT werde. Sie ergäanzen die feministische eologie en ylobales sozlales
Bewusstseln, indem S1e die TODIEME der Armult, des Gesundheitswesens, der
wirtschaftlichen Unabhängigkeit, Verhütung und häuslicher EW:; und sexuel-
lem Missbrauch ansprechen und diese miıt dem hristentum 1n Verbindung brın
CI Obschon S1E die edeutung VOIl TAadıllon und Gemeinschaft betonen, stellen
S1Ee gleichzeltig gesellschaftliche Strukturen WIe den Kapı  1SMUS und die kirc  Z
che Hierarchie 1n rage, die dem tatus UUO ermöglichen, der 'a6
leiben S1ie sprechen 1Ur diejenigen, die SONS keine Stimme en, für die, die
N1IC. die Privlegien Geld, Bildung, und „richtig| autiarbe besitzen, ZAllZ
normale Frauen, die das Überleben ihrererkämpien mussen uch WE

diese Theologinnen zuweılen unterschiedliche Positionen einnehmen, abDen S1E
gemeinsam ein 1SCNes Korrektiv die feministische eologie YESC  en
em S1e dem en VOIL Frauen, die keinen ugang A und gesetzlich
verankerten Rechten aben, einen höheren Wert beimessen, rngen S1Ee die
Notwendigkeit der Frauenrechte weltweit miıt der hristlichen eolog1e Ver
bindung.
Diese Theologinnen machen das eCc VOIl Frauen, aulser. des westlichen,
angloamerikanischen malinstream eolog1e treiben, geltend S1e Uuberarbeıten
N1IC den der stilıchen eologie sondern auch se1ne Methodologie.
S1e lordern Theologen und Kirchenführer dazu aufl, die sozlalen und politischen
Bedürfnisse VOIl normalen stiliıchen Frauen AaNgEHMLESSCH ehnandeln S1e
weıten die hristliche TAadıllon au>S, bleiben ihr jedoch treu DIie Widersprüche
Sind cht YallZz klar erden andere heologinnen ihre HNEUE Methodologie
übernehmen? erden Kirchenführer auf die Fragen eingehen, die S1e tellen? Für
eine realistische Einschätzung ist noch

Schluss

Wie sich Aaus dem oben esC  ebenen erg1bt, aben Frauen 1n der stTlıchen
Geschichte viel erreicht, indem S1e eC auft die gyleichen en WIe Männer,
als äartyrerinnen, als Ordensirauen, als Mystikerinnen, tvistinnen, Theolo
yınnen und Kirchenführerinne eingeiordert en Dennoch nthalten diese
Erfolge oft einen VON 7we]l Widersprüchen: DIie Frauen werden ntweder VOIN der
Kirchenleitung ınterdrückt oder „exzeptionalisiert”, als ınnormal eingestult,
ihre außergewöhnlichen aten als ıunerreichbar andere normale Frauen hinge
STe Durch jede dieser beiden Arten ihre Radikalität unter Kontrolle



Frauen-
rechte als

gebracht, ihre Herausiorderung der reliz1ösen Strukturen heruntergespielt, ihre
Konformität etablierten Geschlechterrollen betont

enschen-
rech Te IM en diesen Errungenschaiften und Widersprüchen STe auch die reC

Sprache selbst eın Problem dar Wie Feministinnen WIe Elizabeth HOX Genovese,globalen
Kontext ylvia Ann Hewlett und Mary Daly jestgeste aben, kann die Rechtssprache

Frauen estraien, indem S1Ee voraussetzt, dass S1Ee den gyleichen Rechten WIe
Männer EereC. Sind und mehr cht Beruhend auft dem Denken und dem
Rechtssystem der Aufklärung, STE die Rechtssprache der Möglichkeit Wege,
dass Frauen besondere edürifnisse, OrrecnNnTte und Schutz brauchen, den Männer
N1IC. sich ın Anspruch nehmen können. DIie Rechtssprache geht VON der
atsache dUu>, dass LUT eın pielie. Nbt, und dass Frauen und Männer
gyleichberechtigt Se1IN werden, WeNnn ihnen die gyleichen Rechte garantiert. DIie
Rechtssprache sSeiz VOTAUS, dass einen aus einzelnen en bestehenden
Oorpus VOIl politisch, gesetzlich oder definierten Rechten 21bt, und
konzentriert sich auf das Individuum als alleinigen Besiıtzer dieser Rechte, ohne
e1INe systemische oderVve Dimension berücksichtigen.
ber welchen anderen Ausgangspunkt die Einiorderung VOIl Gerechtigkeit
und Gleichheit Frauen gyäbe sonst ” Er auft jeden N1IC. der
Schlusspunkt SEeIN.
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